Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. 


I nl a n d. 

Berlin den 4. April. Se. Majeſtät der König 
haben. Allergnaͤdigſt geruht, dem Geheimen Ober⸗ 
Medizinal-Rath Dr. Welper zu Berlin den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Superinten⸗ 


denten Boͤhnke zu Heilsberg, den Rothen Adler⸗ 
Orbe ne Schul 


zu Mehnen, Regierungs⸗Bezirk Minden, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen, ſo wie die Ritter⸗ 
guts⸗Beſitzer Karl Meike auf Kitzerow und 0: 
meyer auf Murchin in Pommern zu Amtsraͤthen 


zu ernennen. 


Der General⸗Major und Kommandeur der 7ten 
Infanterie⸗Brigade, von Brandenſtein, iſt von 
Magdeburg hier angekommen. 

Se. Durchl. der General⸗Lieutenant und Gouver⸗ 
neur von Magdeburg, Prinz George zu Heſ⸗ 
fen, ift nach Magdeburg abgereiſt. 


Die neueſte Allg. Preuß. Staats⸗Zeitung enthält 
folgende telegraphiſche Depeſchen aus 

Koͤln den 3. April. Das Amendement der 
Kommiffion der Pairs⸗Kammer zu dem 
Gefeß- Entwurf über die Befeſtigung 
von Paris iſt zu Ende der von der Pairs- 
Kammer am 31. Marz gehaltenen Sitzung 
mit 148 gegen 91 Stimmen verworfen 
We den A %pril, 9. 

Koln den 4. April. In der Sitzung der 
Pairs⸗Kammer vom 1. April be 


ris durch Kugelung geſtimmk. Die An⸗ 


des Groſßherzo 


Schullehrer Uetrecht 


18. Geſetz wegen der Befeſtigung von 


— 


thums Poſen. 
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Mittwoch den 7. April. 


zahl der Stimmen war 232; weiße Kue 
geln waren 147 und ſchwarze 85. Das 
Gefetz wurde alſo mit einer Majoritat 
von 62 Stimmen angenommen. 


A u Sl an d. 


„„ ich | 
Paris den 30. März. Der König ließ vorge⸗ 


ſtern Herrn Auber zu ſich rufen, und befahl ihm, 


für den erſten Mai, zur Feier der Taufe des Grafen 
von Paris, ein Konzert von 400 Muſikern zu ver⸗ 
anſtalten, welches in der großen Gallerie des 
Louvre, wo die Gemälde der lebenden Künſtler 
ausgeſtellt ſind, ſtattfinden ſoll, und zu welchem 
400 Perſonen werden eingeladen werden. 

‚Der Meſſager giebt heute Berichte aus Mar⸗ 
ſeille über die dafelbft ſtattgehabte Revolte. Die⸗ 
ſelben ſtimmen im Weſentlichen mit dem: überein, 
was geſtern nach dem Sud gemeldet wurde. Als 
muthmaßliche Chefs des Komplotts werden zwei 
Perſonen, Namens Zuzini und Maſſena genannt. 

Der Herzog von Nemours wird am 2. April nach 
Afrika abgehen. 

Nachrichten aus Algier vom 19ten d. zufolge, 
war der Herzog von Aumale wohlbehalten daſelbſt 
angelangt und von der dortigen Bevoͤlkerung mit 
lautem Jubel empfangen worden. 

Ein hieſiges Blatt will wiſſen, daß Herr Cap, 
Geſandter der Vereinigten Staaten, und der Oeſter⸗ 


reichiſche Botſchafter, Lord Granville, Herrn Gui⸗ 


zot aufgefordert hätten, der Engliſchen und Ameri⸗ 
kaniſchen Regierung die Vermittelung Frankreichs 
anzubieten, i 
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Heute war hier das Gerücht von dem Tode Ibra⸗ 


bim Paſcha's verbreitet. 
Die Polizei hat heute in den Buͤreaus des Jour⸗ 


nals la Mode eine Durchſuchung gehalten und 3 


Portraits des Herzogs von Bordeaux in Beſchlag 
genom nen. 

Die Oppoſition in der Pairs- Kammer ſchmeichelte 
ſich noch geſtern mit einer Verwerfung des Geſez⸗ 
zes. Bereits vor mehreren Wochen meldete ich 
die Annahme für gewiß. Heute iſt ſie es noch mehr. 
Die Rede des Grafen Breſſon mußte natürlicher- 
weiſe auch einen wirklichen und nicht affektirten Ein⸗ 
druck machen. Einige Freunde der Befeſtigungen 
gehen ſo weit, zu behaupten, daß dieſe Rede die 

Zahl der Stimmen dafuͤr bedeutend vermehrt habe. 

Boͤrſe vom 29. März. Die beſſeren Notis 

rungen aus London übten heute hier ihre volle Wir⸗ 

kung aus, da die Annäherung der Liquidation die 

Spekulanten à la baisse zwang, ſich zu decken. 

Die Sproc, Rente flieg auf 77.65 und die 5proc, 

auf 112. 25. 

5 . Niederlande. 5 

Rotterdam den 29. Maͤrz. Der Koͤnig hat 
heute zu Pferde au ſeiner Seite die Prinzen Alexan⸗ 
der und Heinrich, feinen feierlichen Einzug in hieſi⸗ 

ger Stadt gehalten. Nachmittags kamen auch 
Ihre Majeſtät die Königin und die Prinzeſſin So⸗ 
phie an, worauf faͤmmtliche hohe Herrſchaften das 
„Theater beſuchten. Der Jubel des Volkes iſt uns 

beſchreiblich. f f 
Belgien. 


Bruͤſſel den 30. Dann. Die Nachrichten von 
dem Entlaſſungs⸗Geſuche der Miniſter wird heute 
von den hieſigen Blättern wieder dahin berichtigt, 
daß dieſes Geſuch zwar in dem Antrage involoirt 
fei, den die Minifter dem Könige überreicht, daß 
Se. Majeftät jedoch noch daruber zu entſcheiden 
habe, ob eine Aufloͤſung des Senats erfolgen ſoll 
oder nicht, und daß, wenn das Erſtere eintrittt, 
die Miniſter natürlich im Amte verbleiben. g 

Der General Willmar, dieſſeitiger Geſandter in 
Berlin, iſt im Begriff, von hier abzureiſen um, 
auf feinen Poſten zurückzukehren. 

8 Deut ſchland. 
Darmſtadt den 26. März, Die Naſſauiſchen 
Kommiſſare, von Dungen und Schapper, find am 
1 ten hier eingetroffen; Heſſiſcher Seits find: der 
Geh. Rath Hallwachs und der Geh. Rath Eckhardt 
kommjttirt. — Nachrichten aus Vieberich zufolge, 
haben auf den 18ten d. M. funf Schiffe mit 25 
Arbeitern angefangen, die Steine am Petersauer 
Damm wieder gauszubaggern, und uber 50 Steine 
des Tages herausgelegt. s 
1 > TR RE 

Bern ben 25. Marz. Die von der Tagſatzung 
inn der Kloſter⸗Angelegenheit niedergeſetzte Kommiſ⸗ 
ſion hielt bereits mehrere Sitzungen, und am naͤch⸗ 


N 
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als je zuvor, 


ſten Montag wird fie ihren Bericht nebſt den An: 
frägen vorlegen. Wie verlautet, ſoll der Antrag 
der Majorität der Kommiſſion fo beſchaffen ſein, 
daß dermalen eine definitive Erledigung des Gegen⸗ 
ſtandes nicht erfolgt. Es ſoll naͤmlich beantragt 
werden, auszusprechen: der Aargauiſche Kloſter⸗ 
Aufhebungs⸗Beſchluß, in der Weiſe, wie er am 
13. Jan. gefaßt worden, ſei mit dem Artikel XII. 
des Bundes nicht verträglich ; der Stand Aargau 
werde demnach eingeladen, den Gegenſtand noch 
einmal an die Hand zu nehmen und ſeine Schluß⸗ 
nahmen im Laufe des Maimonats den uͤbrigen 
Kantonen mitzuthellen. Wird wirklich eine ſolche 
Schlußnahme gefaßt, ſo iſt der Stand Aargau im 
Falle, fein früheres Dekret entweder einfach zu be⸗ 
ftätigen oder daſſelbe zu modiftziren, oder endlich 
ganz zurückzunehmen. Da das letzte nicht geſchehen 
wird, ſo hat ſich die kuͤnftige ordentliche Tagſatzung 
mit dem Gegenſtande wieder zu befaſſen. 
Zürich den 26. März, (A, 3.) Die Span⸗ 
nung der beiden Parteien im Aargau iſt ſo ſchroff, 
le und ſie ſcheiden ſich ganz nach den 
Konfeſſionen. Das iſt die gefäͤhrlichſte Seite des 
Streites für die ganze Schweiz. Wiederholt hat 
ſich konfeſſioneller Gegenſatz bei uns bis zum Kriege 
der Konfeſſionen verſtärkt und erhitzt. Gegenſeitige 
Erſchoͤpfung, Schwache des Bundes, Lostrennung 
der früher vereinigten Beſtandtheile einzelner Kan: 
tone war gewöhnlich das Reſultak. Und nun foll 
derſelbe Streit wieder zum Aeußerſten draͤngen? 
Mehr als je ſtellt ſich die Gefahr vor Augen: die 
alte Eidgenoſſenſchaft könnte an dieſem Kampfe 
verbluten und auseinander brechen. Darum iſt es 
ſo wichtig, ſo bald wie moͤglich den Anfaͤngen der 
innern Krankheit zu wehren, und nicht zu warten, 
bis ſie ſich weiter entwickelt und ausgebreitet haben 
wird. Alle Verſuche der beiden Extreme, die Ent⸗ 
ſcheidung moͤglichſt zu verzoͤgern, ſind daher entwe⸗ 
der thoͤrigt oder gar böswillig. Hoffentlich wird es 
aber doch der gemäßigten Mehrheit der Kommiſſion 
gelingen, auch eine Mehrheit in der Tagſatzung zu 
bilden; gewiß it, daß nicht mehr alle Kloſker Im 
Aargau hergeſtellt werden konnen; dos hleße die 
gegenwaͤrtige Regierung im Aargau vernichten. 
Eben ſo ſicher iſt, daß ſich der allgemeine Kloſter⸗ 
a nicht rechtfertigt, Be. 
talien 4 
(A. 3.) Aus Mailand vom 20. M. 
ten die neueſten Pariſer Journgle, dh der Ob 
General dee Oeſterreichiſchen Pi in Italien, 
Graf Radetzky, der ſeit t Gy EIER 
ſchmerzhaften Augenkrankheft gelitten, ſich erſchoſ⸗ 
ſen habe. Die Aerzte hatten nämlich geglaubt, ihm 
nach längerm Zögern erklaren zu müffen, daß fein 
Uebel der Augen gels fe. Er habe bei dieſer Ex⸗ 
klärung unerſchntterliche Feſtigkeit gezeigt; kaum 


habe man ihn aber in ſeinem Zimmer allein gelaſſen, 
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gehört, und ſeine 


ER in einen Piſtolenſchu 
fo habe man einen Piftolenſchuß ch einen Leichnam 


herbeiefleuden Leute hatten nur no 
gefunden. 5 
Von d 
März. (Koln. Ztg.) 
ſind in der dortigen 
nungen vorgefallen. D ert 
gleich fie der Politik ftemd ſind, nur darum um⸗ 
ſtändlicher, um etwa übertriebenen oder boͤs willig 
entſtellten Angaben hierüber im Voraus zu begeg⸗ 
nen. In dem Zimmer des Zoͤglings Dattili, wel⸗ 
cher wegen ſchlechter Conduite ploͤtzlich zum Mili⸗ 
tar abgegangen und nach Alexandrien trausfexikt 
wurde, fanden ſich Papiere, die auf ein Complott 
mehrerer Zoͤglinge gegen ihren Vicecommandanten 
hindeuteten. Die Unterzeichneten wurden ſofort 
verhaftet und nach hergeſtelltem Beweis die ſtreng⸗ 
ſten Maßregeln gegen dieſen Unfug getroffen. Der 
Redacteur der vorgefundenen Schriften wurde zu 
zweijähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt, und zu Bes 
kleidung jeden öffentlichen Amtes für unfähig er⸗ 
klärt, dier ubrigen erhielten Disciplinarftrafen, durf⸗ 
ten längere Zeit Niemand bei ſich ſehen, die Spas 
ziergänge dürfen! kuͤnftig nur ohne Seitengewehre 
gemacht werden, die Fahne bleibt bedeckt und über: 
dieß iſt die Drohung dekannt gemacht worden, daß 
eine wiederholte Unordnung die Aufloͤſung des In⸗ 
ſtituts zur unausbleiblichen Folge haben wuͤrde. — 
Man giebt dem perſoͤnlichen Charakter des zweiten 
Commandanten und der Nullität des erſten Com⸗ 
mandanten die Schuld der in dieſer Auſtalt herrſchen⸗ 

den Unzufriedenheit und chlechte 1 Disciplin. 

o i che J ne en x 

Malta den 17. März. (L. A. Ztg) Das Linien⸗ 
ſchiff „Cyclops“ iſt hier aus der Vai von Suda 
eingetroffen, die es am 12. Maͤrz verlaſſen hatte. 
Kandia wor damals in der größten Aufregung, weil 
eine Schaar Griechen vom Feſtlande mit Waffen 
und Munition dort angekommen war, um die Ein⸗ 
wohner zum Aufftand gegen die Türken anzuregen. 
Der Tuürkiſche Gouverneur der Juſel wandte ſich 
an die Konſuln der Europäifchen Mächte und bat 
um Rath und Unterſtüͤtzung. Die Konſuln ſuchten 
die Eindringlinge zur Ruͤckkehr zu bewegen und ſicher; 
ten ihnen einen ſichern Abzug zu; dieſe weigerten 
begaben ſich in die Gebirge und ſcheinen 


er Itolieuiſchen Gränze den 20. 
Nach Berichten aus Turin 
Militärakademie ernfte Unord⸗ 


ſich aber, 
entfchloffen, einen Guerilla Krieg zu führen, Der 
Paſcha war im Begriff, Truppen gegen fie abzu⸗ 
ſenden und ein dort auweſendes Engliſches Linen⸗ 
ſchiff bot ihm Marine-Truppen zur Uaterſtuͤtzung 

an, die der Paſcha jedoch nicht annahm. x 
Nach Briefen aus Alexandrien vom 7. März 
. Saſd⸗Efendi, der Ueberbringer des Erb⸗ 
Dor A 7 in Alexandrien, Commo⸗ 
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Aube Da mit Mehmed Ali's Bitte um Ab⸗ 
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Ich erwähne derſelben, ob⸗ 


f Fermans nach Konſtantinopel ab⸗ 
u are, Mipmeb Ali hat ſich nach Kahira ne 


wo der erkrankte Ibrahim Paſcha ſich ebenfalls be⸗ 
findet und alle Generale berufen find, um für den 
Sr: Mittel dog Widerſtandes zu 


Fau eines 914 17— die Mittel des 
berathen. Alle Ruͤſtungen werden aufs eifrigſte 
fortgeſetzt. Der Marine-Minifter, Haſſan Bei, ſoll 
auf Ibrahim's Befehl enthauptet ſeyn. Kurz vor 
dem Abgange des Dampfſchiffes verbreitete ſich in 
Alexandrien das Gerücht, daß Ibrahim Paſcha ge: 
ſtorben ſei. Die Vehoͤrden widerſprachen zwar, doch 
wußte man nicht, ob dies nicht geſchehe, damit das 
Dampfſchiff dieſe Nachricht noch nicht nach Eu⸗ 
ropa bringe. ern: a un 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 1. April Am 28. v. M. Abends 
fand bei Ihren Majeſtaͤten ein Dilettanten-Kon⸗ 
zert ſtatt, in welchem fi) unter andern auch der 
Graf v. Redern auf dem Fortepiano, und die 
Madame Decker (früher Fraͤulein v. Schaͤtzel) im 
Geſange haben hören laffen, Die Zahl der dazu 
eingeladenen Gaͤſte belief ſich nicht über hundert. — 
Der Graf und die Gräfin von Naſſau ſcheinen 


bei uns eine glückliche Ehe zu führen, und gar 


nicht an eine Ruͤckkehr nach Holland zu denken. 
Ueberall, wo das hohe Paar erſcheint, erblickt man 
daſſelbe ſich mit der groͤßten Achtung und Aufmerk⸗ 
ſamkeit einander entgegenkommen. Die Verehrung 
der Graͤfin für ihren Koͤnigl. Gemahl geht fo. weit, 
daß ſie denſelben faſt jeden Sonntag zu dem prote⸗ 
ſtantiſchen Gottesdienſt in die verſchiedenen evangeli⸗ 
ſchen Kirchen begleitet, obgleich fie felbft, wie be⸗ 
kannt, eineſtrenge, fromme Katholiken ſſt. Am Hofe 
wird dies erlauchte Paar ſehr geachtet, und dem⸗ 
ſelben ſtets Königliche Ehre zu Theil. Den erſten 
Ausflug, welchen der Graf und die Gräfin von 
Naſſau in dieſem Fruͤhjahre machen werden, duͤrfte 
wohl nach Schlesien fein — JJ. MM. der Koͤ⸗ 
nig und die Königin werden ſich ſpaͤter nach Sans⸗ 
Bud begeben, als Hoͤchſtdieſelben beabſichtigten. 
Dem Beſuche der hohen Fremden ſowohl, als dem 
noch nicht vollendeten Ausbau der Koͤnigl. Schloͤſſer 
zu Potsdam haben wir es zu verdanken, daß un⸗ 
ſer theures Königspaar bei dem eingetretenen herr⸗ 
lichen Lenz noch in unſerer Mitte verweilt. — Man 
wundert ſich hier allgemein, daß der in unferer 
Hauptſtadt verſammelte Landtag am meiſtem zus 
rückhaltend mit der Veröffentlichung feiner Vera 
handlungen iſt. Viele glauben, daß die Deputir⸗ 
ten das Publikum noch licht dazu reif genug halten 
und deshalb die Veröffentlichung hintertreiben. Wie 


man vernimmt, wird auf dem Landtoge hier Alles 
ſo ausführlich beſprochen, daß derſelbe zur vorge⸗ 


ſchriebenen Friſt gar nicht wird beendigt werden 
können. — Aim bverfloſſenen Sonntag ift hier auf 
der Parade das ſogenannte kleine, und heute das 
große Avancement für die Armee publieirt 


worden. Nach dem, was man darüber vernimmt, 


Orr 
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ſoll dabei Tͤchtigkeit und ſittlicher, ritterlicher 
Werth mehr berückſichtigt worden ſein, als die bis⸗ 
her beobachtete Ancieunſtät. — Unſer Gen.⸗Poſt⸗ 
amt fol mit dem Plane umgehen, die Verfonens 
poſten an Privatleute zu verpachten, da die Erhal⸗ 
tung derſelben bedeutend mehr Koften, verurfacht, 
als die Einnahme davon beträgt. Für die Reiſen⸗ 
den wäre die Ausfuhrung der Planes ein großer 
Nachtheil, da unſer loͤbliches Poſt⸗Amt bisher al⸗ 
les Mögliche zur Bequemlichkeit des Publikums 
aufbot, was Privat⸗Unternehmer aus Eigennutz ge⸗ 


# 


wiß nicht leiften werden. 


Der unterzeichnete, durch die hieſigen Ortsbehoͤr⸗ 
den beſtaͤtigte Central⸗Verein zur Einſammlung 
von Thierknochen zu milden Zwecken, forderte die 
ihm ihres Eifers wegen zur Foͤrderung derſelben im 
Großherzogthum Poſen bekannten Perſonen auf, 
Filialvereine zu dieſem Behuf zu bilden. 
Anſere Erwartungen erfreuen ſich eines erwuͤnſch⸗ 
ten Erfolgs, indem wir uns überzeugt haben, mit 
wie vieler Bereitwilligkeit hierlunen der darbenden 
Menſchheit Huͤlfe geboten wird. W 

Hoͤheren Orts haben wir zwar auf Portofreiheit 
des erforderlichen Schriftwechſels angetragen, be⸗ 
vor jedoch die Genehmigung erfolgt, bedienen wir 
uns der oͤffentlichen Blatter, um allen Theilnehmern 
an dem Unternehmen unſern waͤrmſten Dank aus⸗ 
zudrnicken; und obgleich bei unſerem Vorhaben Je⸗ 
dermanus guter Wille gleiche Anerkennung findet, 
fo glauben wir doch die von mehreren Mitgliedern 
getroffenen Maßregeln in dieſer Beziehung empfeh⸗ 
len zu müſſen. Es hat nämlich der Gutspaͤchter 
Hr. Alexander Warnka zu Labiſzyn dem Orts⸗Ab⸗ 
decker als Belohnung fuͤr Einſammlung der Thier⸗ 
knochen des ganzen Bezirks für das ganze Jahr eini⸗ 
ge Beete Ackerland zur Benutzung und zwei Klaf⸗ 
tern Holz überlaffen, - Der Gutsbeſitzer Herr von 
Sobierayski auf Kopanin, Wongrowitzer Kreis 
ſes, hat den Kreis in 8 Bezirke eingetheilt, und dieſe 
der Sberaufſicht einzelner Gutsbeſitzer überwieſen, 
in jedem Bezirke ein Verzeichniß aller Ortſchaften 
mit der Einwohnerzahl nach den ſtatiſtiſchen Tabel⸗ 
len entworfen, und in jeder Ortſchaft eine Perſon 
verpflichtet, auf ihrem Territorio Knochen einzuſam⸗ 
meln, und an dem Hauptſammlungsorte abzuliefern. 
Die Ortsbeiträge haben die diesfälligen urſpruͤng⸗ 
bpbeck k. 

„Da wir in Erfahrung gebracht haben, daß in vie: 
len ländlichen Ortſchaften Perſonen auf ihren eige⸗ 
nen Vortheil zu ſehr bedacht, ſich enthalten, Kno⸗ 
chen unentgeldlich zu liefern, fo iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, armen Landleuten, welche ſich durch Knochen⸗ 
ſammlung und deren Ablieferung beſonders aus⸗ 

eichnen, alle Jahre vor der Erndte eine angemeſ⸗ 
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ene Ra Gelde zu bewilligen. Wir erſu⸗ 


chen daher die 


ilial⸗Vereine, uns dergleichen Pers 


Hierzu eine Beilage, die Verhandlungen des fünften Provinzial⸗Landtags⸗. 


fonen bis zu Johannis jeden Jahres namhaft zu 


machen, und gleichzeitig die Hohe ihrer Belohnung 


auzuscben, üm alsdann dieſe recht zeitig aus dem 
General⸗Fonds uͤberſenden zu koͤnnen. 
Poſen den 2. April 1841. e 
3 Der Central⸗Verein, 
zur Einſamlung von Thier 


knochen zu milden Zwecken. 
4 Kolanows ki. 
a Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung einer Wohl⸗ 
löblichen Direktion der Preußiſchen Renten- Verſi⸗ 
cherungs⸗Anſtalt No. 46. der Poſener Zeitung, und 
Nro. 8. des Amtsblattes, habe ich die bisherigen 
Special⸗Agenturen zu Kempen, 

Wollſtein, 
= Srauftadt, 
Birnbaum 
Aae und mit nachfolgenden Agenturen ver⸗ 
einigt. 91433 8 - 

Der Apotheker und Ritterguts⸗Beſitzer Herr Foͤr⸗ 
ſter in Liſſa hat die Special⸗Agentur für die 
Kreiſe Frauſtadt, Schrimm und Bomſt 
(Wollſtein); | 

der Kaufmann Herr Carl Tiesler in Kro⸗ 

toſchin fuͤr die Kreiſe Krotoſchin u. Schild: 
berg (Kempen); 3 

der Kaufmann Herr A. Wotſchke in Meſeritz 

fur die Kreiſe Meſeritz und Birnbaum; 


“N 


der Stadtkaͤmmerer Herr Drewitz in Roga⸗ 


ſen fuͤr den Oborniker Kreis; PC: 
der Rathsherr Herr A. G. Viebig in Rawitſch 
fuͤr den Kroͤbener Kreis; und 
Herr Apotheker Laube in Koften für den Ko⸗ 
ſtener Kreis. SE 
Dieſe Herren find zum Debit der Statuten und 
zur Annahme von Einlagen fuͤr die Preußiſche Ren⸗ 
ten- Verſicherungs-Anſtalt autoriſirt, und werden 
dieſelben jede erforderliche Auskunft zu ertheilen 
ſehr gern bereit ſeyn.. 
Gleichzeitig unterlaſſe ich nicht, mich ebenfalls 
zum Empfange von Einlagen ꝛc. zu empfehlen. 
Poſen den 5. April 18414. i 
Michael Kantorowicz, 


Haupt⸗Agent der Preußiſchen Renken-Verſi⸗ 
FR ch 5 


gs⸗Anſtalt. 
Eine Wohnung von 4 Stuben, einem Saal 
einer Bodenſtube belle Etage, mit auch ohne 
lung, iſt auf dem Graben Nro. 30, von 
ab zu vermiethen. s Er 
Poſen im April 1841. aa 


Eau de Gologne 
in AR 113 ſehlt die Handlung 
ae eee. 


fen find in dem Garten des 


Blühende Samel 
Kaufmann Scholtz, 


verkaufen. 


erliner Straße No. 15 zu 


— 
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25. 
si 


fünften Provinzial⸗Landtages 


Sigung am 22. März 1841. 


Die Verhandlungen vom 17., 18. und 19. 
wurden vorgeleſen, genehmigt und vollzogen. 

Man ſchritt zur Berathung uͤber den Geſetz⸗ 
Entwurf zu einem Reglement in Betreff der Peu⸗ 
fionirung der Lehrer bei den hoͤhern Lehranſtalten 
und es wurde der Geſetz-Entwurf und der Bericht 
des Ausſchuſſes verlefen. ’ Er 

Die Verſammlung erkennt die Nothwendigkeit 
eines Geſetzes an, wodurch dem ſo wuͤrdigen 
Stande der Lehrer eine ſorgenloſe Zukunft geſichert 
wird. 

Vor allem erörterte man die Frage, wem eis 
gentlich die Penſionitung der Lehrer obliege? 


Es muͤſſe ein Unterſchied gemacht werden, zwi⸗ 


ſchen den Lehrern der Elementarſchulen, 
bei den höheren Lehranſtalten . 
Die erſteren werden von Gemeinden oder Kor⸗ 
porationen meiſtentheils aus eigenen Mitteln un⸗ 
terhalten, — in denſelben erhaͤlt die Jugend den 
erſten Elementar-Unterricht, — ſie ſtehen demnach 
in der naͤchſten Beziehung zu ihren Gemeinden 
Die hoͤheren Lehranſtalten, als Univerſitaͤten, Gym⸗ 
naſien und dergl. bilden zu Beamten, Geiſtlichen, 
Künſtlern und fuͤr das hoͤhere ‚bürgerliche Leben, 
ſie gehören daher zu den Stantsanftalten, und es 
iſt daher Sache der Regierung, deren Penſionirung 
zu übernehmen; — die Staatseinkünfte ſind zu 
ſolchen gemeinnützigen Zwecken hauptſaͤchlich bes 
ſtimmt. Es iſt ferner zu erwaͤgen, daß die Ge⸗ 
lehrten aller Laͤnder ohne Unterſchied ihrer Volks⸗ 
thuͤmlichkeit, gewiſſermaßen eine gelehrte Republik 
bilden, — daß fie ihren Aufenthalt öfters wech⸗ 
ſeln, daß ferner ein an einen andern Ort verſetz⸗ 
ter Gelehrter da zu penſioniren ſeyn wird, wo er 
erſt kurze Zeit iſt, waͤhrend er feine Kräfte ander- 
waͤrts aufgeopfert hat. — Obgleich bis jetzt keine 
— etliche Vorſchriften uͤber die Penſionirung be⸗ 


und den 


EEE STE 


Verhand lun gen 


des Großherzogthums Poſen. 


ſtanden, — ſo hat doch der Staat in allen vor⸗ 
kommenden Faͤllen immer eine Penſion ausgeſetzt. 
Nachdem die Verſammlung alle dieſe, und aͤhn⸗ 
liche Fragen gruͤndlich eroͤrtert, — beſchloß ſie 
Seine Maſeſtaͤt ehrerbietigſt zu bitten: 8 
bei Abfaſſung des Geſetzes den Grundſatz, 
daß alle Penſionen vom Staate zu tragen 
ſeyn, ausſprechen zu laſſen. 

Hierauf ſchritt man zur Diskuſſion der einzel 
nen (0. des Geſetz- Entwurfes. f 
Dien ganzen Inhalt des $. 1 hielt die Ver⸗ 
ſammlung für unzweckmaͤßig. Er ſtellt naͤmlich den 
Grundſatz auf: daß Über die Penſionirung der 
Elementar-Lehrer die Behörden entſcheiden ſollen. 
Es könnten demnach unbekannte Laſten aufgelegt 
werden. — Viele Gemeinden ſind ſo arm, daß 
ſie gar nicht im Stande ſeyn würden, ihren Leh⸗ 
rern Penſionen zu geben, — bis jetzt beſtanden 


daruber keine Vorſchriften, — die Lehrer hatten 


demnach auch kein Recht auf Penſionen. Dieſer 
Gegenſtand gehoͤrt eigentlich zu einem beſondern 
Geſetz-Entwurfe. b VER ALS 
Die Verſammlung ſtimmt daher für die Weg⸗ 
laſſung des ganzen F. 1, und er müßte bloß nach⸗ 
ſtehend gefaßt ſeyn: 
die gegenwaͤrtige Verordnung betrifft nicht 
die Lehrer der Elementarſchulen. 5 
Zu den im 8. 2 erwähnten Lehrerſtellen dürften 
noch N 77 
die Kreis- und Realſchulen 
gerechnet werden. ’ DS 
S. 3 und 4 wurden ohne Zuſaͤtze angenommen. 
Zu F. 5 wurde beſchloſſen, nicht vom 15, 
fondern ſchon vom 10. Dienſtjahr an die Penfio- 
nirung zu rechnen. 5 
Die Lehrer brauchen naͤmlich eine laͤngere Zeit 
zu ihrer Vorbildung, ihr Beruf erfordert mehr 


Ausdauer und Selbſtverleugnung, als alle ande⸗ 


ren, deshalb koͤnne man auch nicht das Civil⸗ 


Penſions⸗Reglement anpaſſen. NS 
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Bei H. 6 machte ein Deputirter die Bemerkung, 


deſſen Faſſung ſei nicht deutlich; — man koͤnnte 


ihn vielleicht noch einmal zum Nachtheil der Leh⸗ 
rer auslegen, — namentlich koͤnnte es ſcheinen, 
als ſolle der Penſionsberechtigte, wenn er noch 
ein anderes Amt bekleiben koͤnne, bis zur Entſchei⸗ 
dung daruͤber, — ob ein anderweitiger Gebrauch 
von ihm nicht zu machen ſei, weder Gehalt noch 
Penſion beziehen. 

Die Verſammlung beſchloß daher nachſtehende 
Veranderung dieſes 8. im letzten Satze: 

„Jedoch ſoll ihnen dabei mindeſtens die Haͤlfte 

des bisherigen Dienſteinkommens oder — je 

nachdem es fuͤr ſie vortheilhafter iſt — das ge⸗ 
ſetzliche Minimum der ihnen zuſtehenden Pens 
ſion (F. 11) unberkürzt verbleiben, und — —“ 

Bei $. 8 ſtimmte die Verſammlung fur gaͤnz⸗ 
liche Weglaſſung des zweiten Satzes. Es wäre 
ungerecht, die Dienſtzeit eines Lehrers vom 21. 
Lebensjahre an zu rechnen. 

Bei Berathung über den 6. 9 beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung nachſtehenden Zusatz allerunterthäͤnigſt 
zu erbitten; 101 

„daß auf den Fall, wen va Lehrer aus einer 

Elementar- an ia höhere Schule verſetzt wird 

— die Dienſtzeit bei der Elementarſchule ihm 

zur Emeritur gerechnet werde.“ 


Zum 6. 11 wurden verſchiedene Anträge formirt. 
Die Penft onsſaͤtze fuͤr Lehrer muͤſſen viel hoͤher 


seyn, wie felbige im Civil⸗Reglement vorgefchries 


ben ſind. — Der Lehrer braucht mehr Zeit zu ſei⸗ 
ner Vorbildung, ſeine Pflichten ſind muͤhevoller; 
nach 20 bis 30 Dienſtjahren, werden die meiſten 
ſchon dienſtunfaͤhig. Die Gehälter find überhaupt 
ſehr niedrig; — boͤchſt ſelten konnen Lehrer auf 
eine bedeutendere Beförderung im hoͤhern Staats 
dienſte rechnen. 

Einige Deputirte Wachen hier ſchon den An⸗ 
trag, nach 40jaͤhriger Dienſtzeit das volle Gehalt 
zu bewilligen, andere beantragten es nach 50jaͤh⸗ 
riger Dienſtzeit; — die ganze Verſammlung er⸗ 
klaͤrt ſich für Erhöhung der Saͤtze. — Nach, einer 
laͤngeren Diskuſſio ion vereinigte man fü ch einſtimmig 
uͤber nachſtehende Klaſſen und Saͤtze; 

I. Klaſſe 10 bis 20 Dienftjahr 2 . 

II. „ 20 un. 30 m 


22 5 
„ 30 7 35 „ FE 
IV, „ 3 „ 0 DE des 

Gehalts. 


Bei den Saͤtzen uͤber 40 Jahre konnte ſich die 
Verſammlung nicht vereinigen, und es wurde zur 
Abſtimmung geſchritten; 23 Stimmen waren fuͤr 
5, dagegen 21 für das volle Dienſt⸗Einkommen. 

Beide Anſichten ſollen Seiner Majeſtaͤt vorge⸗ 
tragen werden. 

Endlich einigt ſich die Verſammlung mit einer 
kleinen Meinungs⸗Verſchiedenheit dahin, daß nach 
45jaͤhriger Dienſtzeit, das volle Dienſt⸗Einkommen 
bewilligt werde. 

Außer dieſen Beſchlöſſen wurde ER der Vor⸗ 
ſchlag gemacht, fuͤr den Lehrer in dem Geſetze noch 
ein beſtimmtes Minimum an Penſion feſtzuſetzen. 
— Der Ausſchuß war in ſeiner vorbereitenden 
Sitzung daruͤber verſchiedener Meinung, einige 
ſchlugen ein Minimum von 150, andere 250 Thlr. 
vor. Viele Deputirte unterſtuͤtzten eifrig den hoͤ⸗ 
heren Satz; — einige den niedrigern, — es wurde 
endlich ein Mittelſatz von 200 Thlr. in Vorſchlag 
gebracht. — Da ſich aber die Verſammlung auch 
hierüber nicht vereinigen konnte, wurde zur Abs 
ſtimmung geſchritten, fuͤr 200 erklaͤrten ſich 22; 
fuͤr 250 ebenfalls 22 Stimmen; - — fo. daß auch 
dieſe Stimmengleichheit Seiner Majeftär vorge⸗ 
tragen werden muß. — So endigte eine lange 
Debatte über dieſen 9. — und es wurde befchloffen: 

Seine Majeſtaͤt um Feſtſetzung der Penſions⸗ 

ſaͤtze, nach obigen Echoͤhungen reſp. Abaͤnde⸗ 

rungen, allerunterthaͤnigſt zu bitten. 
Das im h. 12 feſtgeſetzte Arbitrium von 60 
bis 96 wurde als unpaſſend erachtet und man 


beſchloß nur 60 Thlr. als Minimum in Vor⸗ 


ſchlag zu bringen. 
Beim $. 13 ſchlug der Ausſchuß vor; es ſolle 


zwiſchen den § 12 und H. 13 nachſtehender Zuſatz 


aus dem Cioil⸗ e wortlich uͤbertragen 


werden: 
„Wenn der Lehrer oder Beamte ſich * 


3 
bei befonderen m5 1 icksfaͤllen 
ein ungewoͤhnlicher Aufwand nöthig iſt, ſo wird 

der vorgeſetzten oberſ Verwaltungs⸗Behoͤrde 
geſtattet, für ihn ein Erhöhung der reglements⸗ 
maͤßigen Penſit ion, jedoch um nicht mehr als 
höͤchſtens ein Achtel der Beſoldung, bei Seiner 
Majeſtaͤt in Antrag zu bringen.“ 


Die Verſammlung erklaͤrt ſich ae . 


* 
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dieſen in BET — Zuſaß, und ‚Seine 
Majeſtaͤt ſoll gebeten werden: 

9 185 in das zu erlaffende eie Aller⸗ 

gnaͤdigſt aufnehmen zu laſſen. 

Beim $. 13 dürfte bloß die Modiſtkation ad f 
beibehalten werden; — die uͤbrigen als unpaſſend, 
der Satz sub b aber als ivrig, müßten gänzlich 
ausgelaſſen r werden — im Allgemeinen ſolle bloß 
beſtimmt werden: 

daß dem Dienſteinkommen alle dem Beamten 

oder Lehrer rechtmäßig zuſtehende Reben Ein⸗ 

kuͤnfte und Vortheile angerechnet werden muͤſſen. 

Zu bemerken war noch, daß im Anfange . 13 
nicht — wie geſchehen — auf $. 12, 
auf §. 11 Bezug zu nehmen iſt. 

Die Beſtimmung des §. 15 beantragte! der Aus⸗ 
ſchuß zum Vortheile der ausgedienten alterſchwa⸗ 
chen Lehrer nachſtehend zu veraͤndern: 

10 nach 40 jähriger Dienſtzeit ſoll kein Lehrer 

gehalten ſeyn, noch ein anderes Amt zu 

uͤbernehmen; 

2) nach 40 jaͤhriger Dienſtzeit ſoll es nicht mehr 
der Angabe und Eroͤrterung der Gründe Ber 
hufs Penſionirung beduͤrfen, letztere vielmehr 
ohne Weiteres in Au [bu e wer⸗ 
den koͤnnen. 


9 0 den erſten Antrag 15 ſich die Berſenter . 


lung einſtimmig, — der zweite fand viele Ver⸗ 
theidiger und Gegner, endlich ergaben ſich nach 
der Abſtimmung 22 Stimmen dafuͤr und 22 da⸗ 
gegen. — Auch dieſe Stimmengleichheit ſoll Sei⸗ 
ner Majeſtaͤt vorgetragen werden. 

Bei $. 16 wurde, in Betracht des im Eingange 
aufgeſtellten Grundſatzes, — „daß der Staat die 


Penſionen zu zahlen habe;“ — die Streichung 


des ganzen zweiten Satzes in Antrag zu bringen, 
beſchloſſen. 

Nachdem der . 17 angenommen, machte beim 
8. 18 ein Deputirter den Antrag: 

bei Penſionsanſprüchen, die Provokation gegen 

Feſtſetzungen der vorgeſetzten Behoͤrden, der 

richterlichen Entſcheidung zu uͤberlaſſen. 

Da die Entſcheidung uͤber das Recht zum Pen⸗ 
ſionsanſpruch der vorgeſetzten Behoͤrde überlaffen 

bleiben muß, — fo wäre in der richterlichen Ent⸗ 
ſcheidung über die Höhe der Penſion das einzige 
8 Mittel die Selbſtſtaͤndigkeit der Lehrer zu bewahren. 
Dieſer Vorſchlag wurde ſofort angenommen, und 


— x um hei run zu bitten, beſchloſſen. 


f ondern 


An die Stelle des §. 19, der nach dem im 
Eingange aufgeſtellten Grundſatz als überflüffig 
erſcheint, beſchloß die Verſammlung nachſtehende 
Beſtimmung in Vorſchlag zu bringen: 

„Die Penſionen werden aus der Staats Kaffe 

gezahlt; ſind aber bei einzelnen Lehranſtalten 

Stiftungen fuͤr Penſionen vorhanden, ſo ſollen 

die diesfaͤlligen Fonds ſo weit ſie reichen, zu 

den bei dieſen Lehranſtalten zu gewaͤhrenden 
Penſionen verwandt werden.“ 

Nach dieſem Grundſatze duͤrfte die Staats⸗ Kaſſe 
im h. 20 als diejenige bezeichnet werden, in wel⸗ 
che die Penſionsbeitraͤge fließen. a 

. 21 ward unbedingt angenommen. 5 x 

Zu g. 22 wurde beſchloſſen, die Schlußworte 
von: „duͤrfen aber zu anderweiten ꝛc.“ wegzulaſ⸗ 
ſen, — es ſtehe namlich dem Staate frei, den 
Penſionsfonds beliebig zu verwalten. 

Der §. 23 wurde genehmigt. 

Als die Diskuſſion bis hierher een war, 
beſchloß die Verſammlung auf den Antrag eines 
Deputirten: 

„Es ſollen nur ſolche Lehrer im Großherzog 
thum Poſen zur Penſionirung berechtigt ſeyn, 
welche nachweiſen werden, daß ſie in beiden 
Landes ſprachen ! Unterricht zu ertheilen im Stans 
de waren.“ g 
Dieſe Verordnung ſolle fi ch nur auf kuͤnftig 
anzuſtellende Lehrer beziehen, nicht aber auf die 
ſchon angeſtellten. — Die Verſammlung beſchloß 
dieſen Zuſatz zum §. 4 von Seiner Majeſtaͤt aller 
unterthaͤnigſt zu erbitten. — Der Autrag ſelbſt 
war vom Antragſteller auf dem Allerhoͤchſten Land⸗ 
tags⸗Abſchiede vom Jahre 1828 baſirt. 

Zu $. 24 war nichts zu erinnern; — beim 
H. 25 beſchloß die Verſammlung das Gehalt für) 8 
Sterbe- Quartal zum Vortheil der Hinterbliebenen 
Familie zu erbitten. i 

Zu §. 26 ad ea und e war nichts M bene, 
zur Bestimmung ad b ward beſchloſſen: 

„daß wenn der Penſionair ein gemeines Bars 

brechen begeht, für welches er mit Dienſt⸗ Ent, 

ſetzung beſtraft worden waͤre, die Penſion für 
immer eingezogen werden muͤſſe.“ 

Somit endigte die Berathung über dieſen Ge⸗ 
ſetz Entwurf. Es wurde hierauf & der Entwurf eis 
ner Denkſchrift verleſen und die zur naͤchſten 
Sitzung beſtimmten Gegenftände bezeichnet, 


— 


a Sitzung den 23. März 1841. 


Nach Eröffnung der Sitzung macht der Mars 
ſchall der Verſammlung bekannt, er ſehe ſich we⸗ 
gen der zu großen Ueberhaͤufung von Arbeiten ge⸗ 
noͤthigt, aus einem jeden der vier Ausſchuͤſſe zwei 
Unter⸗Abtheilungen zu bilden, — dieſe ſollen nun 
die ſehr zahlreich eingegangenen Petitionen prüfen, 
— die Allerhoͤchſten Propoſitionen muͤſſen aber in 
den vollen Ausſchuͤſſen bearbeitet werden. 

An der Tages⸗Ordnung war heute die Aller⸗ 
hoͤchſte Propoſition den Steuer⸗Erlaß betreffend. 
Es wurde das Allerhoͤchſte Propoſitions⸗Dekret 
quo ad pass concern. — und der Ausſchuß, Be⸗ 
richt verleſen. Der Ausſchuß proponirte, — ſtatt 
eines Steuer⸗Erlaſſes, Seine Königl. Majeſtaͤt 
um Ueberweiſung einer im Verhaͤltniß der Klaſſen⸗, 
Mahl- und Schlachtſteuer dem Großherzogthum 
Poſen zufallenden Geldſumme zu bitten, — ſelbige 
koͤnnte zur Errichtung, reſp. zur Dotirung von 
Realſchulen und Anlegung von Chauſſeen ver⸗ 
wandt werden. — Die Anlage von Chauſſeen 
wuͤrde nicht nur die Kommunikations Mittel bes 
fördern, ſondern auch der aͤrmern Klaſſe Gelegen— 
heit zum Arbeits⸗Erwerb gewähren. 

Dieſe Vorſchlaͤge des Ausſchuſſes riefen ſehr 
lebhafte Debatten hervor. — Es wurde eingewen⸗ 
det, daß Realſchulen der aͤrmern Klaſſe, der eis 
gentlich geholfen werden ſoll, keine direkten Vor⸗ 
theile gewaͤhren; — zu den Chauſſee-Bauten 
wuuͤrden Arbeiter aus andern Provinzen herbeifoms 
men; — im Großberzogthum fehlt es nicht an 
Arbeit- Erwerb, vielmehr an Arbeitern. — Ein 
Deputirter der Landgemeinde beantragte Erlaß der 
Klaſſen⸗Steuer für die aͤrmſte Klaſſe, Beihuͤlfe zu 
Schulbau-Beiträgen armer Gemeinden, — andere 
verlangten gaͤnzliche Befreiung der Armen von 
Schulbeitraͤgen. Ein Steuer- Erlaß würde auf 
den Einzelnen ſo gering kommen, daß es ihm 
keine eigentliche Erleichterung gewaͤhren würde. — 
Nachdem verſchiedene Anſichten dafuͤr und dagegen 
angefuͤhre, einigte ſich die Verſammlung dahin: 


keinen Steuer⸗Erlaß zu erbitten, fondern es 


vorzuziehen, wenn Seine Mapeſtaͤt eine ent⸗ 


ſprechende Summe unter den im Allerhoch⸗ 
ſten Dekrete bezeichneten Modalitäten dem 


Landtage zur Verfuͤgung ſtelſe. 


Hierauf wurden von mehreren Deputirten ver⸗ 
ſchiedene Anträge in Anregung gebracht. Der 


aͤrmſten Klaſſe der Dorf. Einſaſſen muͤſſe vorzugs⸗ 


weiſe geholfen werden, — insbeſondere aber waͤ⸗ 
ren die Schulbeitraͤge zu vermindern; — viele Ge⸗ 
meinden ſind ſo arm, daß ſie die Beitraͤge nicht 
erſchwingen koͤnnen. Bei Eroͤrterung aller dieſer 
Anſichten macht ein Deputirter die Bemerkung: 
die Abgaben wären deswegen ſo druckend, weil 


foctwaͤhrend daran ‚geändert und namentlich: die 


Klaſſenſteuer ohne Grund fortwaͤhrend erhoͤht 
werde. — Es wäre daher noͤthig, Se. Majeftät 
zu bitten: 
daß nicht ohne triftige Gruͤnde die Klaſſen⸗ 
Steuer-Saͤtze bei einzeluen Individuen er⸗ 
hoͤht würden, daß die Klaſſenſteuer⸗Liſten 
moͤglichſt zeitig von den Regierungen an die 
Landraͤthe zuruͤckgeſandt wuͤrden, um den 
Steuerpflichtigen Zeit zu laſſen, über. etwa⸗ 
nige Praͤgravationen ſich zu beſchweren; daß 
ferner die kreisſtaͤndiſchen Komite's mehr Be: 
ruͤckſichtigung ihrer Gutachten erhielten, und 
daß es ihnen bekannt gemacht werde, wie 


weit eine ſolche Beruͤckſichtigung eingetre⸗ 
2 “ ö 2 — li _ 


ten ſei. 8 5 

Dieſer Antrag wurde dadurch widerlegt: daß 
die Kreis⸗fommiſſionen ihre Gutachten nicht ges 
hoͤrig motiviren. 

Eine weitlaͤuftige Debatte entfpann fi, worauf 
ſich die Verſammlung dahin vereinigte: es ſolle 
in der Denkſchrift, wo ſtatt Steuer-Erlaſſes, — 
die Ueberweiſung einer beſtimmten Summe für das 
Großherzogthum Poſen erbeten wird, noch nach— 
ſtehendes Allerunterthaͤnigſtes Geſuch hinzugefuͤgt 
werde: S 

daß die Staͤnde es den künftigen Landtagen 
auͤberlaſſen wollten, daruͤber Vorſchlaͤge zu 


machen, wie dann dieſe Summen am zweck 


maͤßigſten mit beſonderer Beruͤckſichtigun 
aͤrmern Klaſſen zu verwenden wären 
ob es angemeſſen erſchiene, nan 
Volksſchulweſen und die Bert 5 
Kommunikations, Mittel zu unferftügen und 
- für Erleichterung beſonders gedruͤckter Stadt⸗ 


und Landgemeinden zu ſorgen. 


(werden ſortgeſect.) a 


